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Ei« i>e«1s!
Ei« Tag aa der mzedonWa§ro«.

Es war an einem schönen frischen Winiermorgen , als
ich im Stabsquartier zu Pferde stieg. Die Sonne blitzte
aus den schneebedeckter! Bergen , und die weißen Minaretts
der ärmlichen mazedonisch -n Dörfer wiesen stolz gen Him¬
mel , die Felder zeigten schon frisches Grün . Die kleinen
Pferdchen und Esel der Tragiierkolonnen suchten und fan¬
den dort das für sie dringend erforderliche Futter.

Ein stolzer Rappe , mit schönem, schwunqhastsm Gang¬
werk , war für mich gesattelt , und ein flotter Trab erwärmte
uns schnell. Die mazedonischen Wege haben so ihre Eigen¬
heit . Stellenweise überraschend gut , führen sie über sumpfige
Wasserrisse ohne Brücken , in welchen die Wegbess -rungs-
steine bis zu dem Mittelpunkte der Erde zu versinken
scheinen. Bor : Zeit zu Zeit liegt ein Kadaver , ein in den
Sielen verende es Zugtier , am Wege . Ein traurig reden¬
der Beweis der Schwierigkeiten , mit welchen jeder Trans¬
port zu Kämpfen hat . Die zahlreichen herrenlosen Hunde,
dis Kolkraben u -.d Elstern , die scharenweise kufireten , räu¬
men schnell mit den Kadavern auf , nachdem die Häute ge¬
rettet sind , um sie der Heimat zuzuführen.

Wir streben dem Gebirge zu , dessen entwaldete Ab¬
hänge dolomitenattige Kuppen , schöne, ost bizarre Formen
zeigen , besonders im Scheine der Abend - oder Mommsonne.
Man sieht dann die schönsten Farben vom märten Rosa
bis zum »iessten Violett , goidztsciumte Wolken darüber.
Kleine Bergdörfer und ein malerisch gelegenes Kloster he¬
ben sich von den dunklen , nur stellenweise mit kümmer¬
lichem Grün bedeckten Hängen ab . Gar bald müssen wir
in Schritt fallen und zu einem abrechen , denn es geht steil
bergan . Wir begrüßen eine Reseroekompanie , die sich teil¬
weise im Handgranatenwersen und derlei nützlichen Dingen
übt , teilweise am Wegebau beschäftigt ist, eine Arbeit , die täg¬
lich von neuem geleistet werden muß . Der Kompaniechef,
ein erfahrener Dorsschullehrer . hat ein wachsames Auge auf
das alles . In der Darfst aße raucht bereits vielversprechend
dk fahrbare Feldküche . Einige geschlachtete Hammel Hön¬
gen am Gerüst.

E n kleiner Abstecher führt uns zu einer gegen Flieger¬
sicht gedeckt ausgestellten Haubitzenbatteris . An schntzsicheren
Hru -l - Unterbringung der Munition wird fl-M -, ae-

arbeitet . Eine Telephonleitung zeigt aufwärts nach den
Bergen zu dem Beobachtungsstande , auf welchem die un¬
ermüdlichen Beobachter aus verdeckten Ausstellungen nach
dem Feinde spähen . Wir folgen einem kleinen Flußbette
auswärts , aber bald müssen wir absitzen und die Pferde
hinter einem Felsen den Ordonnanzen überlassen . Auf einen
kräftigen Spazierstock gestützt, folge ich meinem gewandten
Führer auf einem Bergpfade . Hoch über uns sehen wir
bereits an der Höhe des Berggrats , wie die Schwalbennester
angeklebt , die Unterstände und Hamsterlöcher unserer In-
santerie . Auch hier rauchen unbekümmert um die Nähe
des Feindes , einige Feuerchsn . Wir begegnen einem Kom¬
mando , das zum Berpflegungsempsang herabsteigt , mit
zwei gefangenen Italienern ; die Ausbeute der vergange¬
nen Nacht . Die Gefangenen veranlassen einen kurzen Auf¬
enthalt . Der eine , ein finsterer Unteroffizier , ist wortkarg,
der andere , augenscheinlich froh , daß seine Kampagne be¬
endet , hat in Frankreich gearbeitet , spricht französisch , ist
bereit , alles mitzuteilen , was er irgend weiß . — Da wir
telephonisch angemeldet sind , kommt uns eine sch-ellsüßige
Gesechtsordonnanz entgegen , um uns die letzte Strecke zu
sühren.

Der Abschnittskommandant begrüßt uns . Er lebt in
einem Unterstände , der an eins Echiffskabine erinnert . Da¬
rin Hai er ein kleines Glasfenster . Gott weiß woher , einen
kleinen , aus einem Dutze .H Ziegelsteinen gebauten Ofen,
ein Feldbett . Ein winziger Tisch dient zur Erledigung der
Schreibarbeiten , die im Stellungskriege eine große Rolle
spielen . So ist alles in . guter Ordnung . Das schönste
allerdings ist die Aussicht ^urf die weite Ebene und die sie
umfassenden Berge . Ein Räudernest in den Abruzzen
kann nicht malenscher gelegen sein. Der Schützengraben
ist mit unsäglicher Mühe in den Felsen eingesprengt . An
ihm wird ununterbrochen gearbeitet . Das Drah Hindernis
kann nur bet Nacht ausgebaut werden . Der Feind Hai
Scharfschützen mit Fernrotzrbüchsen , die jede Unvorsichtigkeit
auszunutzcn bestrebt sin . Aber auch unsere Posten mit
dem kleidsamen neuen Stahlhelm » die Gasmaske in der
Tasche , b, Hallen die hier nahe gegenüberliegenden feindlichen
G üben fest im Auge . Ein jugendlicher Kompaniesührer
geleitet mich nach einem Platze , der einen guten Ausblick
auf die feindliche Stellung gewährt , aber Vorsicht ist ge-
boten , denn einige wohl aus aut Glück obaeaeb ne Geweh ' -

kugeln überfliegen uns bald . Deutsche und Bulgaren find
hier Nachbarn . „Sdraveite Iunatzi " begrüßt man hier die
Bulgaren , dis auf dem besten kameradschaftlichen Fuße mit
den Deutschen leben . Nachdem wir die Suppe . Graupen
mit Rindfleisch , gekostet , nehmen wir Abschied von den
munteren Kameraden , um rückwärts -aufwärts eine Klippe
zu ersteigen , aus welcher drei höchst vergnügte Bayern als
Beobachter für eine schwere Batterie ihren Horst eingerich¬
tet haben . Ganz vorsichtig muß man sich an das Scheren¬
fernrohr heranpirschen um nicht etwa dem Feinde den Platz
der Beobachter zu verraten , der sie nur zu gerne durch
Artillerie vertreiben würde . Bon hier aus steht man weit¬
hin über das Gebirge ein gut Stück unserer und der feind¬
lichen Stellung . In einem Tale ein großes verlassenes
Dorf in Feindeshand . Man Kanu die Bergkuppm zählen,
welche nun alle Namen erhalten haben , die einst in der
Kriegsgeschichte erscheinen werden , während sonst kaum die
Ziegen mit ihren Hirten sich in diese entlegenen Täler ver¬
stiegen . Jetzt belegt sie die feindliche Anillerie , aus das
Geratewohl das Gelände abstreuend , mit Granaten . Wir
beobachten die Einschläge , welche keinerlei Schaden verur¬
sachen.

Ein Kognak , eine Zigarre waren nicht zu umgehen.
In der Unterhaltung gingen die Gedanken bald nach der
Heimat . Es stellle sich heraus , daß von den Kameraden
nur einer verheiratet war , die beiden anderen gelobten Besse¬
rung und gaben das feierliche Versprechen , sich unmittelbar
n .'-ch Friedensschluß zu vermählen . — Astiez den Pfer¬
den , Heimiitt und — dieser ein Soldatenherz erfreuende
Tag — war vorüber . D . A.

Neue Bestellungen
aus den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Plauderstübchen und Illustrierten Sonutagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten . Postboten , von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegenge¬

nommen.

Die graue Krau
Roman von A.  Hottner - Grefe.

«41 (Nachdruck verboten .)
„Gute Nacht !"
Ernst Wilmar hatte nach seinem Hut gegriffen , Kurt

trat heran , gefolgt von Paula , die noch immer das große
Glück nicht begreifen konnte . Aber Heinrich Linstedt sah
alle die Hände , welche sich ihm entgegenstreckten , gar nicht.
Mit raschem Griff faßte er nach Wilmars Arm.

„Und was wird nun aus Frau Angela Gerhard ?"
fragte er . — „Wird man mir , als einzigem Zeugen,
Glauben schenken?"

„Man wird es ", entgegnete Wilmar bestimmt . —
„Welchen Grund hätte man , an diesen Angaben zu
zweifeln ? Und dann läßt sich auch mit ziemlicher Sicher¬
heit feststellen, daß in jenen kurzen Minuten nach den
Schüssen Sie und Frau Angela unmöglich alle Details
Ihrer beiderseitigen Aussagen hätten vereinbaren können.
Sie kamen noch in derselben Nacht in Haft und haben
während dieser Zeit mit niemandem allein verhandelt.
Seit Sie wieder frei sind, haben Sie nicht mit Frau
Angela gesprochen . Ich habe mich sowohl bei Gerhards
als auch hier im Hause danach erkundigt . Frau Angela

^rvar keine Minute ohne Begleitung , Sie haben Ihr
Zimmer kaum verlassen . Aber jedes kleinste Detail in

-den beiden Aussagen stimmt genau überein . Hierin
haben wir einen wertvollen Beweis . . ."

Er hielt einen Moment inne . Aber wieder fragte
Heinrich Linstedt in die Stille hinein : „Und Angela ?"

Er vergab jede andere Bezeichnung der schönen Frau.
Es war so, als ob er sie tausendmal heimlich so vertraut
genannt hätte . Wilmar überhörte das Wort und den
angstvollen Ton.
. „Frau Gerhard wird natürlich — ebenso wie Sie —

enuge Verhöre zu bestehen haben , und da ihre Ehre und
wr ganzes künftiges Lehensglück , sowie das Glück
wrer Kinder dabei auf dem Spiele steht, so ist es nicht
SU umgehen , die Sache wahrheitsgetreu und mit allen

Nebenumständen in die Öffentlichkeit zu bringen.
Glauben Sie mir : volle Wahrheit ist hier , wie überall,
Las einzig Richtige . Die Leute werden natürlich viel
klatschen über die neue Wendung des Falles Gerhard.
Aber nächste Woche schon klatschen sie über anderes . Wer
wird einen Stein aufheben gegen diese unglückliche Frau?
Man wird begreifen und vergessen . . ."

Er sprach noch einige beruhigende Worte . Dann ging
er rasch durch den mondbeglänzten Garten und sprang in
seinen Wagen.

„Zur Polizeidirektion !" rief er kurz . Dann zogen die
Pferde an , der Wagen setzte sich in Bewegung.

Heinrich Linstedt stand bei dem offenen Fenster und
sah dem davoneilenden Gefährte nach.

„Angela !" sprach er leise vor sich hin — „Angela !"
Und dann plötzlich mit einer heftigen Bewegung : „Schützen
wollte ich dich — fernhalten wollte ich dir alles!
Dir ! Dir !"

„Onkel !"
„Papa !"
Kurt und Paula standen vor ihm . Sie hatten

zweifellos seine Worte gehört , denn sie sahen ihn an mit
Blicken, in denen eine große , bange Frage stand . Jetzt
löste Kurt sich von dem Mädchen.

„Was soll dies heißen , Onkel Heinrich ?" fragte er
scharf. „Sprachst du wirklich von meiner Mama , von der
Frau deines Freundes ?"

Der andere sah ihm klar in die Augen . Dann
nickte er.

„Das Beste ist die Wahrheit ", sprach er leise . — „So
will ich euch die Wahrheit geben . Denn alles das , was
heute der Mann dort hinausträgt in die große Welt , das
war die äußere Form . Der Inhalt ist ja auch in den
groben Zügen vollkommen richtig . Und doch svielt hier
noch eine hohe Macht , von der niemand je erfahren soll,
als ihr . Denn ihr habt ein Recht darauf ."

Er setzte sich auf einen Stuhl und sah sinnend hinaus
in die unsichere Ferne.

„Heute seid ihr einfach glücklich", sagte er endlich . —
„Aber schon morgen würdet ihr mich fragen : Und das

wolltest du auf dich nehmen , dem Freund zuliebe ? An
dein eigenes Kind hast du nicht gedacht ? Nicht an das
Glück ihres jungen Lebens , das durch dein Schweigen
beinahe vernichtet wurde ? Der Welt gegenüber gilt die
einfache Wahrheit : der Mann hat geschworen und hat
seinen Schwur gehalten . Darf aber ein Vater einen
solchen Schwur leisten ? Und , wenn er es im Drängen
des Augenblicks getan hat — darf er ihn nicht unter
solchen Verhältnissen brechen ? Gehört ein solcher Schwur
nicht zu den erpreßten Versprechungen , welche der Wirk¬
lichkeit und ihren Folgen gegenüber ungültig werden?
Ich habe tausendmal meinen Kopf mit diesen Fragen ge¬
martert . Und ich weiß es nicht , wie die Antwort , die
ich mir selbst gegeben , gelautet hätte , wenn ich nicht die
Frau , deren Schicksal scheinbar nur in meiner Hand ruhte,
geliebt hätte mit allen Kräften meiner Seele ."

Heinrich Linstedt hatte ganz ruhig gesprochen . Fast
schien es , als sei es ihm eine Erlösung , endlich reden zu
können . Aber Kurt taumelte zurück, als hätte er einen
Schlag erhalten.

„Onkel Heinrich — du ?"
Die Worte wollten ihm nicht von den Lippen.
Der ernste Mann stand auf und sah den fassungs¬

losen Jüngeren still an.
„Ja , ich, Kurt . Ich habe deine Mutter geliebt vom

ersten Augenblick an , da ich sie als junge Frau sab. Ver¬
stehe mich wohl , Kurt : ich habe sie geliebt , leidenschaftlich,
wahnsinnig , aber ich habe mit keinem Wort und keinem
Gcdanken meinem besten Freund je die Treue gebrochen.
Angela war seine Frau — sie war mir heilig , das sage
ich dir offen, Mann gegen Mann . Diese Liebe ist durch
mein Leben gegangen , als gehöre sie eigentlich nicht zu
mir . Und doch war sie der beste LUl meines Daseins.
Ich habe zuerst dagegen gekämpft , habe mir eine gute,
edle Frau heimgeholt — sie war die einzige , welche um
mein Geheimnis wußte und sie hat es mir vergeben , daß
ich sie nicht so lieben konnte , wie sie es wohl verdient
hätte . So habe ich Schranken aufgerichtet zwischen mir
und ihr ."

(Fortsetzung folgt .)



Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 5. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei klarer Sicht war an allen Stellen der

Front die Gefechtstätigkeit gegen die Bortage
gesteigert.

Nördlich der Somme griffen die Engländer
nach starkem Feuer südlich des St . Pierre-Vaast-
Waldes an. Nach hartem Kampf blieb ein Gra¬
benstück am Wege Bouchavesnes—Noislain in ihrer
Hand. Im übrigen wurden sie zurückgeworfen.

Auf dem Ostufer der Maas nahmen unsere
Truppen die französische Stellung im Courrieres-
Wald in etwa 1500 Meter Breite im Sturm
und wiesen nachts Gegenstöße ab. Auch an der
Eüdost-Grenze des Fosses-Wald wurde den Fran¬
zosen ein wichtiger Geländepunkt entrissen. Neben!
den übrigen Verlusten, die durch unsere über die
gewonnenen Linien vorgehenden Erkunder festge¬
stellt wurden, büßte der Feind6 Offiziere, 572
Mann an Gefangenen, 16 Maschinen- und 25
Schnelladegewehre an Beute ein.

In sehr zahlreichen Luftkämpfen verloren die
Gegnern gestern 18 Flugzeuge. Eines durch
Abschuß von der Erde. Unser Verlust beträgt
4 Flugzeuge.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

blieb die Gefechtstätigkeit gering.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Der Seekrieg.
Berlin, 5. März. WTB. Ueber das in der Berös-

senllichung des Admiralstob?, vom 2. März gemeldete Zu¬
sammentreffen eines unserer Unterseeboote mit einem als
U-Bootfolle Hingerichteten Tankdampfer und über den Kampf
des U-Books mit einemU-Bocttsjäger der Foxglooe-Klasjr
werden nachftchmLe Einzelheiten bekannt:

Das U-Boot sichtete am 22. Frb uar seien 2 Uhr
nachmittags an der irischen Süddüste einen Tankdampfrr
von zirka 3000 Bruttoregistertonnen. Als der Dampfer
unter Artillerie jener genommen wurde, stopple er und blies
Dumps ab. wors rf die Besatzung in zwei Booten das Schiff
verließ. Das Unterseeboot tauchte und ging unter Wasser
an den Damp?->r, bei dem zunächst keine Bewaffnung zu
erkennen war, Herair. Als die Boote sich eiwa 1000 Me»
1er von dem Dampfer entfernt halten, tauchte des U-Boot
so auf, Saß sich dieses zwischen ihnen und dem Dampfer
befand. Die Schtffsdoote waren bestrebt, von demU Boot
wegzurudern. Plötzlich eröffnet« der Dampfer da« Feuer
aus 4 Geschützen, wobei das sofort weglauchende Boot
einige Treffere:hielt. Außerdem wurden aur den Schiffs¬
booten des Dampfer? zwei Wasserbomben geworfen, die im
Verein mit den obenerwähnten Tastern Beschädigungen
und Störungen an einigen wichtigen Apparaten auf dem
U-Boot zur Folge halten. Infolge der entstandenen Ha¬
varie war es demU-Boot nicht möglich, sich aus die Dauer
unter Wasser zu halten. Es tauchte deshalb kurz nach3
Uhr wieder auf. Die Geschütze des U-Bootes wurden so¬
fort besetzt.

Die U-Bootsfalle, dis zu diesem Zeitpunkt etwa 2500
Meter entfernt war. eröffnet« erneut da» Feuer. Die Ge¬
schoßaufschläge lagen rings um das U-Boot herum. Das
Feuer wurde sofort erwidert. Als die Entfernung zwischen
U-Boot und der Falle 5000 Meter betrug, kam an der
Steuerbardseite des U-Bootes ein feindlicher Zerstörer in
Sicht, der aus 800 Meier in das Gefecht ring;iss. Der
Zerstörer, de: zur Foxglooe-Klaffr gehörig erkannt wurde,
begannb>ld den G4choßaufschlägsn des U-Bootes auszu¬
weichen, erhielt zw?i Treffer und vergrößerte die Entfernung.
Während des Gefechtes gelang es. den Kommandotrnm des
U-Bootes abzudichten und allmLH'ich die me sten Gefechts-
störungen zu beseitigen. Verfolgt von dem Zerstörer kies
das U-Boot mit sürlich«-n Kurs von der irischen Südküste
ab, wahrend der Tankdampser allmählich in Sicht kam.
Dank der oorgenommenen Reparaturen war das U-Boot
wieder imstande, notdürftig tauchm zu können. Nachdem
einig« Z it lang der Zerstöreri-folge zu großerE tsernung
da? Feuer eingestellt hatte, eröffnet« er, ans 7000 Meter
h-rangekommen, «s kurz oor Sonnenuntergang wieder.
Bei der Gegenwirkung erzielte das U-Boot eften meieren
Treffer ans dem Zerstö er. Daraus drehted'esrr ab und
kam 8 Uhr abends mir Einbruch der Dunkelheit außerS cht.

Da« U-Boot hat dann den yeimmarsch angelrebn und
ist unbelästip in seinem Stützpunkt zu kurzer Wicderit.stand-
«tzung eingetroffen. -

Zur deutsch-rrrex. Angelegenheit.
Berlin, 5. März. Georg Bernhard schreibt in der

„Bossischen Ztg." über Mexiko: Roch ist ja in unser
oller Gedächtnis, wi- der . neutrale" Präsident Wilson dis
europäischen Neutralen gegen uns aufzuwiegeln versuchte,
und wir erleben es gerade jetzt, wie man das chinesische
Reich, mit dem wir die friedlichsten Beziehungen unterhiel¬
ten, in die Gegnerschaft zu Deutschland zu ziehen versucht.
Wenn man von einigen Gruppen in Deuischlar.d absieht,
die er nun einmal zum Dogma ihrer Weltherrschaft ge¬
macht haben, daß nur unsere Feinde Krieg gegen Deutsch¬
land. wir aber nicht Krieg gegen unsere Feinde führen
dürfen, so hat sicherlich die gesamte deutsche Nation selten
so eimürig hinter unseren Diplomaten gestanden, wie in
dieser mexikanischen Angelegenheit. In ihr offenbart sich
wieder mit erfreulicher Deutlichkeit die starke Tatkraft der
neuen Staatssekretär. Um so mehr bedauerlich aber sind
die Nebenuwständs des Falles. Wie konnte es geschehen^
daß diese wichtige Urkunde zur Kenntnis der Amerikaner
kam? Es er-isteht die Vorfrage, ob es überhaupt rarsvrn
war, wie man es anscheinend tat. die Anweisung an den
Grafen Ber-storff aus drahtlosem Weg direkt nach Amerika
zu geben. Gewisse Vorgänge, die sich kurz vor der Ab¬
reise des amerikanischen Botschafters Gerald abspieltrn,
ließen uns vermuten, wie gut es un» bekannt war, daß
die Amerikaner unseren TilegrammschUiffel kannten. Herr
Gerard selbst hat es seinen Freunden hier erzählt. Man
muß mit annehmen, daß das Auswärtige Amt in vNliegen-
dem Falle alle Vorsorge geti offen hat. den Amerikanern
die Kenntnisnahme zu erschweren, wenn nicht ganz un¬
möglich zu machen. Die Annahme dürfte zu der Folge¬
rung führen, Laß infolge besonderer Vorsicht das Tele¬
gramm von den amerikanischen Stationen ungelesen an
mseren Botschafter gelangte und daß daß das Unglück in
Amerika geschehen ist. In der Presse find nun Vermu¬
tungen laut geworden, daß der Brief einem Kurier unserer
Botschaft auf dem Wese nachM xiko adgenommen worden
sei. Wir möchten solch; Möglichkeit von vornherein aus-
schalteu, denn wir können uns nicht denken, daß einem
Kurier, und mag er auch der sicherste Mann gewesen sein,
ein solcher Auftrag überhaupt schriftlich übergeben worden
ist. Wenn man aber schon dem deutschen Boischaster dis-
sm unvrrzrch lchen Fehler Zutrauen wollte, so wäre es ge¬
radezu eine Beleidigung für ihn. wollte man glauben, er
Hede dem Kurier den Brief des Staat»skrstärs in Wort¬
laut mitglgebLN. Ein derartiges Dokument, das einen der
höchsten Staatsmänner des eigenen Landes beim geringsten
Mißlingen dloßzustellen geeignet ist. schickt nicht einmal
ein Wald-,Feld- und Wiesendiplomat im Lands
umher, zumal wenn es nicht nötig ist. Es bleibt
mithin nur die Möglichkeit» der Annahme offen,
daß entweder auch de; besondere Schlüffe!, der zur Ent¬
zifferungd'eser Depesche notwendig war oder die U Kunde
selbst in Washington gestohlenŵ rde. Ruch das scheint
zunächst unbegreiflich. Aber wir haben ja leider schon eine
groß' Reihe ähnichrr Fälle zu verzeichnen gehabt. Der
gestohleneZ mmermann-Briks würde sich würdiZ der Akten¬
tasche anreihen. die Sehrümat B-brrt in der Untergrund¬
bahn liegen ließ, und dem Scheckbuch, das unserem Mili¬
tär-Attaches von England abgenommm worden ist. Es ist
so viel Merkwürdiges wählend der Kriegszsit über di«
Sorglosigkeit nach Europa gelangt, mit der aus der deut-
scheu Botschaft in Washington und in ihren Nebenstellen
mit wichtigen amtlichen Schriftstücken verfahren siin sollte.
Wir haben uns large dag gen gesträubt, diese Dinge zu
glauben, aber das, was sich sitzt abgespielt hat, zwingt uns
doch dazu, solchen Bo wirsen etwa» mehr Glauben zu
schenken. Bon dem Letter der kleinsten Adtiergesellschast
in Deutschland wird verlangt, daß er bei seiner Geschäft?-
sührung ds; Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns walten
läßt, und er setzt sich, wenn er di se Sorgsalt verletzt,
schweren Unannehmlichkeiten aus. W-r aber im Dlrektions-
rai oder draußen als Agent die G schäfte des Deutschen
Reiches führt und vertritt, sollte mehr noch als solche Sorg¬
falt wslten»affen.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow, e. März '9'7

Ehrentafel.
Die Reservisten Jakob Roller  und Ks:l Maier

von Wilsberg erhielten das E ferne Kreuz II. Klaffe.
W h mann Gustav Barth,  Lindenwitt von Ebhau-

srn, m Landsturm-Inf .-Regt. 39. erhielt dar Eiserne Kreuz
II. Klaffe.

40/,°/o Reichsschatzauweisurige« ««- lösbar « itZ
11« di- 12« Prozent. ^

Letzthin hatten wir berichtet, daß die sechste' deutsch;
Kriegsanleihe außer in dm bisher von allen Teilen der
Beoökerung bevorzugten fünfp ozentigrn Schul»o->schrei-
düngen tu einer neuen Art gieret halbp ozmtiger Retchs-
schatzanwe su,gen bestehen werde. Die Bedingungen dieser
Schatzanweisungen sind nicht nur neuattg. sondem auch
höchst bemerkenswert und dazu geeignet, die Au merksamkett
weitester Kreise zu erregen.

Zunächst ist heroorzuhrben, daß für die Tilgung der
neuen Schetzanweisunaen, die in G uppn cigettilt werden,
schon im Januar 19 8 beginnende Am losu-rgen oorgesthen
find, die sodann zweimal im Jahre, nämttch j weil- nn
Januar und im Juli stat finden wilden. Zur Austcsmg
gelangen nicht einzelne Nrmmern der Schatzanweisungen,
sondern immer ganzeG i ppen. Di« Rückzahlung erfolgt
iadrß im Falle der Auslosung nicht zum Nennwert, ssndern

mit 110 Mark für je 100 Mark Anleihebetrag. Ja , das
Aufgeld steigt, wie wir noch sehen werden, unter Umstände«
in späteren Jahren auf 15 und 20 Mark. Das Reich ist
nämlich berechtigt(nicht verpflichtet), alle nicht ausgelosten
Schatzanwetsungrn frühesten aus 1. Juli 1927 zu kündigen,
und läßt alsdann die Rückzahlung der gekündigten(wohl
zu unterscheiden von ausgl losten) Schstzanwetsungen zum
Nennwert erfolgen. Der Inhaber einer nicht ausgelosten,
sondern gekündigten Schaßanweisung würde sich mb hin
schlechter stehen, als der Eigentümer einer ausgelosten.
Das Reich räumt ihm jrdoch die Möglichkeit ein. sich bis-
sem Nachteil dadurch zu entziehen, daß er — falls das
Reich zum 1. Juli 1972 oder soäter vom KündiZurrgsrecht
Gebrauch macht— statt der Rückzahlung vierprozentige
Schatzanweisungen fordert, dir dann wieder regeimäßg our»
gelost werden, und zwar 115 Mark für 100 Mark Nennwert.

Mit anderen Worten, der Eigentümer der nicht ausge-
losten Schatzanweisungen hat, wenn das Reich zum1. Juli
1927 oder später von seinem Recht Gebrauch macht, die
viereinhaldprozenlirrsn Schatzanweisungen zur Rückzahlung
zu kündigen, die Wahl zwischen dem Empfangd;s Nenn¬
wertes oder vierprozentiger mit 115 Prozent auflösbarer
Schatzanweisungen.

Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündigung, also
frühestens auf den 1. Juli 1937 ist das Reich wiederum
berechtigt, die daun noch nicht mit 115 Prozent ausgelosten
vterprozentigln Schatzanweisungen zum Nenmmrlö zu Kün¬
digen. Und wiederum Hst der Ekgeniümer dis Möglichkeit,
statt der Barzahlung Schatzanweisungen, und zwar diesmal
dreieinhalkpwzentige zu fordern, die mit 120 Prozent nach
demselben Tiigrrngsplan wie vordem die vieretnhalbprozen-
tigen und vierprozerttiMN Schatzanwkijnngenausgelest werdrn.

Eins weitere Kündigung zum Nennwert darf das Reich
nicht vornehmen, doch werden alle bis auf den!. Juli 1967
nicht Egelosten Schatzanweisungen an diesem Tage Zurück-
gezahlt, und zwar nicht zum Nennwert, sondern mit dem
alsdann für die Rückzahlung der suegklosten Schatz-mwei-
sungkn maßgebenden Betrage, also je rach dem, ob und in
weicher Weise das R? ch von seinem Kündigungsrecht Ge¬
brauch gemacht hat, mit 110 Prozent, oder" 115 Prozent,
oder 120 Prozent.

Was Len TilgunßsMn betrifft, rach dem dis Auslo¬
sung dkr Rkichrschatzanwe'sittigen erfolgt, so ist zu erwähnen,
daß das Reich für die Verzinsung und Tilgung durch Aus¬
losung jährlich5 Prozent vom Nennwerts des ursprünglichen
Betrages der EchatzWweisung,n aufwindel. Die ersparten
Zinsen von den ausgeloften Schatzanweisungen we-dm zur
Erlösung mit verWendet. Die aus Grund der Kündigungen
vom Reich« zum Nennwert zurückgezshiten Schatzanwei-
sungen nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der
Verzinsung und Auslosung teil. Düse Bestimmung besagt
indessen nichts weiter, als daß durch die Kündigung und
dis Rückzahlung eines Teile der Gchatzanw isuugsn zum
Nennwert die AurlssungLausstchtEtt für die übrigen, nicht
xurückqezshlleri Sch tzanwe sungsn weder verschlechtert nach
verbissen werden sollen. Das' Reich ist nicht befugt, die
SchatzLuweisuNgsnanstatt durch Auslosung durch Rückkauf
am offenen Markt zu tilgen.

Der Preis, zu dem die neuenv'ereinhalbprozentigeu
au' lösbaren Schatzanweisung-n ausgegeben werden, ist der
gle che, wie der Z ichnungspreis für die sünsprozwtiqen
Schuldverschreibungen, nämlich 98 Mark für 100 Mark
Nennwert. Ohne Berücksichtigung des AmlosunHsgewin-
nes stellt sich danach die Verzinsung für dm Erwerber der
Schatzanweisungen auf 4,59 Prozent. Vas Bild ändert
sich aber rmsk-ttl ch, wenn man den Gewinn mit in Rech¬
nung stellt, der sich km Falls der Aw losung ergibt. Für
eine Schatzm Weisung die beispielsweise nach fünf Jahren
ausgelsst wi'd, verbleibt außer der Verzinsung von 4 59
Prozent nach fünf Zehren ein Gewinn von 10 P ozent,
der, wenn man ihn auf 10 Jahre gleichmäßig verteilt, die
Nettorente aus über 6*/, Prozent steiget. Die Nettoer-
kägrüfse sind demnach rechi verscksiedenartig. jr nachdem,
ob die Auslosung sii-her oder später erfolgt, und je nach¬
dem, wie sich das Reich und die Inhaber der Schatzan¬
weisungen zu der Kündkgungssrage stellen.

So viel verlockendes der Erwerb der Schatzsnweisun-
gen auch hat. so wird es doch sihr viele Kapttaloerwaltcr
und Kapitalisten geben, die dis sünfprozentigen, nicht aus-
lo;ba en Schuldv'rschreidungen bevorzugen, zumal da sie
dri dem sü'-smoz-ntigen Papier zum K rse von 98 Pro-
zmt eine Nettovsrzlnsung vvn 510 Prozent erlangen.
Insbesondere werden die kleinen Sparer d r nicht auslos-
baren füniprozemlgen Anleihe den Vorzug geben. Au»
diesem Grunde und auch wegen der technischen Schwierig¬
keiten sicht die Finanzverwültung davon«b, die neuen
Schatzanwe sungen nach dem Vorbild der sünfp-ozemigen
Schuldoersch eibungen in kleinen Stücken, bis zu 100
Mark hinab, auszufertigen. Die Stücke der Schatzanwei¬
sungen kamen vielmehr über 20 000 10 000 5000. 2000
und 1000 Mark, so daß Ze chnmgrn nur in Höhe vo«
1000 Mark oder eines Vierfachen von 1000 Mark mög¬
lich sind.

Den Zeichnern der neurn vierelfhilbprozentigen Schatz-
anwe'.sungen ist es gchattet, daneben Schuldverschreibungen
und Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen in neue
Schatzai.w isungen ümzu'auschen. Die« ist zugelsffm wor¬
den, damit . icht die Besitzer älterer Kriegsanleihen die
dm Wunsch Hoden, diese in die neuen Schatzanweisungen
umzuwmdeln, genötigt sind, ihre älteren Anleihen zum
B kauf zu stellen, wodurch der neuen Anleihe eine uner¬
wünschte Konkurrenz bereitet werden würde. Jedoch kann
jederZ Ich er höchstens doppelt so oirl alle Anlührn (n«ch
dem N-nnro«rl) zum Umtausch ar melden, wie er veue
Schatzanweisungen gezeichnet hat. Zeichnet also jemand
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beispielsweise 10000 Mark mereinhalbprozenlige Schotzan-w istrngsn gegen Barzahlung, so kann er daneben 20000Mark oierei-ahalbprozentige Schatzanweff-rngen im Wege
des Umtausches vsn Schuldverschreibungen oder Schatzan-
wrtsu rgen der früheren Kriegsanleihe erwerben. Dis Ein-
liessrer von fünfprozeutigen Schatzanwetsanften der ersten
Kriegsanleihe erhaben beim Umtausch eine Vergütung von1.50 Mark, die Einlieferer von fünfprozenktHen Schatzan¬
weisungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von
0,50 Mark, für je 100 Mark Nennwert ausgezahlt. Die
fiinfprozenllgen Schuldverschreibungen der ersten bis fünften
Kriegsanleihe werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz-
MttvrisMgsr! umgetausrht; die Einlieferer von viereinhalb-
prozentgsn Schatzanw-ttsangen dr vierten und fünften
Kriegsanleihe würden3 Mark für je 100 Mark Nenn¬
wert zuzuzcchlen haben.

In das Reichsschulsbuch können weder die älteren,
noch dis neuen Schatzanwe,sangen eingetragen werden: der
große Vorteil dieser Einrichtung bleibt vielmehr den fünf-
prozmtigen Schrüdverfchreidungm, das heißt der fest mit
dem füasprozrntigsn Zinsfuß ausg?statteten Reichsanlsihe
vorb hüten, die ebenso wie die neuen vikreinheldprozenti-
gen SchotzaLwsisungen zum Kurse von 98 Prozent zur
Ausgabe kommen und sicherlich wieder in großem Umfangevsn allen Teilen der Bevölkerung gezeichnet werden wird.

WTB.

8s Brihinge «, 5. März. Zum Unteroffizier wurde
befördert Gefreiter Georg Krauß. Sohn des »erst. Zehs.
Krauß, Schahm. hier, Inhaber des Eisernen Kreuzes und
der Silbern-n Verdienstmedaille.

Aus dem übrigen Württemberg.
Die leidige Gefühlsduselei.

Kürzlich hatten wir einer Mitteilung Raum gegeben,
d!e sich mit dem „Ent,legenkommen" eines Feuervacher
Arbeitgebers seinen Gefangenen gegenüberb-schäfttgts.
Gestern stand dieser Arbettgeder, Kommerzienrat Wißmann,
vor den Schranken des hiesigen Amkrge icht« als Ange¬
klagter, weil ihm die Anklage zur Last legre, am Heiligen-
abend 1916 diese ihm zur Verfügung gestellten Gerangenen
außergewöhnl ch gut und entgegenkommendbewirtet Zu haben.
Die französischen Gefangenen haben zunächst auf Veran¬
lassung des Kommerzienrats in der Feuer da chsr Wirtschaft
„Kupferhammer." Schlachtbraten und Spätzle, di- Portionzu 1,50 zur Nacht gespeist. Aus Eigenem hatte die
Wirtin den sieden Grsaagenen und dem Wachtmann4 Liier
Wein dazu gespendet. Äuf Einladung des Kommerzien¬rats bcgadsn sich dann die Gefangenen mit ihrem Beglril-
mann in die Prioatwohnung des Angeklagten, wo ihnen
in einem Nebenzimmer ein Lyristbaum sngczündet worden

, war und jeder von ihnen einen Taschenspiegel, Zigaretten,Kuchen und sonstiges Weihnach szebäck erhalten Hai.
Außerdem bekamen sie von dem Angeklagten jeder noch3 Glas Wein, und beim Abschied gegen Usi/zU?r nachts
auch noch stdcr eine DrelotektelLiterflasLe Pfälzer Wein mitauf den Wez in das Fabrikqwrtier. Hin und wieder kam
die Frau Kommerzienrat ins Z mmer und sprach mit den
Gefangenen einige französische Worts, und der Sohn gab
seine Biolms einem der Gefangenen, der dann zu; allge¬
meinen Unterhaltung aus dieser musizierte.

Die Bermisauf rahme ergab vollinhaltlich dis dem An¬
geklagten zur Last gelegten Vergehen. Mt berechtigter
Schärfe und flammender naionttsr Empörung ging die
Rede des Vertreters der Anklage, Amtsm malt Ass. Dr.
Richheimer, aus die einzelnen Punkte der Anklage ein und
wies nach, daß der Angeklagte sich gegen verschiedene Ver¬
bale vergangen hat. DieG fang nn« sollen um 9 Uhr iml Bett sein; sie waren aber bis lisi/z Uhr in der PrivalwchI nung des Angeklagten. Die Beköstigung soll einfach sein,! sie erhielten aber Schlachlbraten und Spätzle. Es soll kein
Alkohol gegeben werden, sie erhielten aber einmal ohneW ssen des Angeklagten von der Wittsstau der Wirtschaft
„Kupferhammer" 4 Liier Wein, außerdem von dem Ange¬
klagten je 3 Glas Wein und jeder noch eine Flasche
Wem rx ra. Mit recht schilderte der Anklagevertreter die
Brutalität, mit der Leuliche Gefangene in Frankreich be¬
handelt werden, ünd beantragte schließlich gegen den An¬
geklagten 1500 Mark Geldstrafe, weil er leider keine hö¬
here beantragen könne. Der packenden und durchaus in
allen Stücken einleuchtenden Rede der Vertreters der An-
dlagebrhörde geqenübkk hatte die Verteidigung, die in den
Händen des Rechtsanwalts Gumbel lag, einen schwerent Stand. Gegenüber dem deuts tznatlonalen Unterton valer-t ländischen Denkens, der der Rede de» Amisanrvalts zu-

I gründe laz, wollte sich nach ihren eigenen Warten „lang¬weilig" sein, und nur „trockene juristische Erwägungen" an-
l stell««,. Auf Grund dieser kam sie zu dem Anträge anda« Gericht, den Angeklagten frei zu sprrchsn.

Das Gericht sprach aber den Angeklagten nicht frei,
-nach im zer Beratung im Sitzungszimmer verkündete Ober-
Mrr .chter Kallmann das Urteil. Es lautete dahin, daß
Kommerzienrat Wtßman wegen Vergehen, die gegen sclchr
-Vorschriften verstoßen, die auf Grund de« Belazerungsge-
sttze, e-gangen sind, zu 500 ^ Geldstrafe und zur Tra-
Mg sjmttichrr Kosten verurteilt wird. In derH urp'sache
Mt sich das Urteil darauf, daß der Ang klagte sich in
wissentlicher Weise gegen die Vorschriften vergangen hat.

*om T neralkemmando aurgeheud, die Behandlung
und Verpflegungd r Gefangenen durch >lv« Arbeitgeberwgeln. Die Strafe wäre schä-fer ausgefallen, wenn der
Vorfall erst jetzt staltaefunden hätte, nachdem bekannt ge-?? dkn ift, Mi« schmählich deutsche Gefangene in Frankreich"kyandeli werden.

Keine Geldstrafe, wohl aber einige Monate Gefängnis,
bei der Kost, dir unsere Feldgrauen, die in Feindeshand
fielen, bekommen, wäre die recheStrafe gewesen. (D. Red)

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche SLS.

Rotterdam , 5. Mä z. WTB. Drahlb. Dir eng-
lrschen Dampfer„Hunisman" (7450 Bruttoregistsrtonnen),
„Clan Fa quhar" (5858 B .-Reg-T ), „3vlr" (4000
Br.-Rrg.-T ). „Longhurst" (3053 Bc.-Reg.-T ), der fran-
zöstfchs Dampfer „Garn" (603 Br.-Reg.'T.), dt« Bark„Lamenklne" (725 Br.-Reg-T.), das Bollschiff„La Ba-
yonne" (2589 Br.-Reg.-T ), der Schoner„Marie Therese"
(192 Br.-Reg.-T.), ebenso 11 französische Fischkutter undzwei Fifchdampfer wurden versenkt. — Der englische
Dampfer „Clea field" (4229 Br.-Reg.-T ), sowie der
Schoner „Susan E. Insten" sind als überfällig gemeldet.

Berlin , 6 März. Drahth. Der „National-Zig."
wird aus Kopenhagen grmel et: „Politiken" meidet aus
Paris : Der japanische Gesandte in Washington gab dem
Korrespondenten des „Matin" folgende Erklärung: Es ist
ens politische Urrgeh uertichkeit zu glauben, daß Japan im
Stande fein aöm>k, sich mit Mexiko gegen die Bereinigten
Staaten zu verbinden und am Angriff auf Amerika teilzu-
nehmsn. mit dem es ous steundschrchl chrm Fuße lebt. Ts
ist eins moralische UigeyeuettichdeÜ zu glau.en, daß Japan
direkt oder indirekt Deutschlands Plänen dienen wiftdr.
Japan hat den Alliierten fein Ehrenwort gegeben, mit ihnen
Seite sn Seite bis zum Stege Zu Kämpfen. Ich gebe
Ihnen diefsE-Klärung im Namen meines Kaisers und der
Regierung.

Zürich, 6. März. Drahtb. Nach Pariser Tslegr.
der Drätter berichtet der „Gerald", daß bis zum Ablauf
des März 35 amerikanische Ueberseedampst-r bewaffnet sein
werden, die alsdann den regelmäßig«« Transport- und
PassagierverLehr in das europäische Sperrgebiet oersh nwürden.

Basel , 6.März. Drahtb. Die Londoner, Da"y N ws"
beklagen in ihrem letzten Artikel zm Lage drn Rückgangder bisherigen Zufuhren von nah zu 4tt°/g und fordern
angesichts di-sec Tatsachen brschlmrügte und weitergehende
ZDanosmaßnahmen für die Ernährung der ZioildevölLemng.

Berlin , 6 März. Dreht). Dcm „Lok. Anz," wirdaur Malmö berichtet: Die Furcht vor deutschenH lfe-
kreuzem im paziv-schen Ozean wächst immer wehr. „Rusf-
kojs Skowo" meldet aus Dalny, daß nunmehr6 japanischeKriegrsch-ffe sich aus der Jagd nach einem deutschen Kreu-zer-Kmsarea b.finden. Duhec ist es noch nicht gelungen,das bereits sagenhaft geworden«Fahrz-ug, das wahrschein¬
lich wie die „Emden" zu operieren scheint, cmfzuspürrn.

Die Kriegslage am Abend des 5. März.
Berlin . 5. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

sich wird mitzeLellt:
Im Wchenb i Schneefall, im Osten bei strenger Kälte,

keine bssondelkn Ereignisse.

Kamiliennachrichten.
Gtstobeu

Wilhelm Walker, Veteran 71 Jahre alt, Schopfloch: Johann
Georg Burkhardt, 72 Jahre alt, Würzbach; Chrisüan Schich, 83Jahre alt, Freudcnstodt: Jakob Friedrich Eeeger, 60 Jahre alt,Horn¬berg: Eoa F iedrich, H rschau; JohannesA mbruste», Liudsnwirt,51 Jahre alt, Gnibel: Luise Schramm geb. Klein. Calw: GottliebReißer, Tuchmacher, 73Vs 2ahre alt. Bövlingen: Sofie Fechter, ged.Speier, Böbl ngen: Chrtstrne Eteeb, 72 Jahre alt, Bad Teinach:Matthäus Roth, 72 Jahre alt, Loßbura: Katharine Elisabethe Fin-ter, 59 Jahre alt, Schw nn: 2 -au Rechtsanwalt Emilie Guihcinz,Wtw. geb. Meßner, 89 Jahre alt, Horb: Christian Scheerer. Uhrma-
ch,r 47 Jahre alt, Sutingn: Felix Fiscder, Zimmrrmann, 67V»Jahre altIm Felde gestorben: Karl Schöck, Landsturmmann. Böblingen:Karl Leopold, Kriegsfreiwilliger. 20 Jahre alt, Bövlingen: GustavBaldenhofer, Tuchfrikant, 42 I hre alt, Freudenstadt.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch «ud Donnerstag.

Vielfach be eck», ior gef tzi rauh.
Für die TchrtftleitungverantworiltchK. O. Braun.  Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zaiser ' schen Buchdruckerei(Karl Zatser) Nagold.

Amtliches.
Vcrfnznng des Ministeriums des Inner » über

Ersatzmittel.
Auf Grund des § 12 und Lc- ß 15 Abs. 3 der Brr-

ordnuugea des Burdesral« vom 25 Sept. und 4. Noa.
19!5 über die Ecrichtuug van P tt:p üsungsstrllrn unddie B -rsorgungsregelung(Reichs-Gefetzbl. S . 607 und
728) wird verft gi:

§ 1. ErfatzWilttt im Sinne dieser Beifügung sind Er-
zeugmsst. deren wirtschaftliche Bestürmung darin besteht,
solch« Geger stände de» notwrndigrn Lrbensbedarfs. wenn
auch nur ln emzclnrn ihrer E gei shaftkn oder Wiikuigen
zu ersetzen, die als naiütt cheE zmzntffr oder in der her¬
kömmlichen Zusammrnsktzrng oder Zubereitung knapp ge¬
halten worden sind.

§ 2. (1) Wer in Württemberg ein von ihm kerqestell-
tes oder ein von ihm unmittrlvar von auß-rhala Wü tlem-
berg« bezogenes E>sotzmtl-el feil hält oder verkauft,
hat hieoon der Landespret-.fiell; spät strns binnen drei Tage
vom Beginn dr« Betrieb» ab gerechnet Anzeige zu erstatten.
Die Anzeige ist shlijtiich bei d-r Octtpoltjetkehörae de,
Oris d:r gewerblichen Ni:de!lassung des Anzeigepflich¬
tigen einzmeichen und von dieser der Landerpretsstell« vor¬
zulegen.

(2) Ersatzmittel, die bei Verkündigungd'csrr Verfü¬
gung sich bereit« im Verkehr befinden, sind von dem Her¬

steller oder bei außerhalb Württembergs hcrgestellie.i Er¬
satzmitteln von demjenigen, der sie unmittelbar von dorther
bezogen hat, binnen der Frist von 14 Tagen von dem
Tag der Verkündigung dieser Bersügung ab gerechnet an«zuzrtgen.

(3) Die Anzeige hat zu enlhatteu:
1. die Bezeichnung, unter der das Ersatzmittel gehan¬delt werden soll;
2. die Angaben der wirtschaftlichen Zweckbestimmungdes E-Mmitttls, insbesondere die Bezeichnung der Gegen¬stände. die das Ersatzmittel zu ersetzen bestimmt ist;3 bei den unter die Vorschriften der Bundesraisoer-

ordnungv»m 18. Mai 19l6 über die äußere Kennzeich¬
nung von Waren (Reichs-G setzbl. S . 380), und der Be-
kamümachungsn des Stellvertreters des Reichskanzlers
über den gleichen Gegenstand vom 26. Mai 1916 (R ichs-
Gesetzbl. S . 422). 11 Juni 1916(Reiche-Gesetzt,!. S . 505),25. August 1916 (Rsichs-Gefetzbl. S . 962) und 11. Okt.
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1156) sollenden Gegenständen
alle durch dieseB stimmungen geforderten Angaben über
Herstellungsart, Hersteller, Zeit der Herstellung nach Monat
und Iah,  har .delsüdlichr Bezeichnung der Ware nach
deutschem Matz und Gewicht oder nach Anzahl.

4. Die in Aussicht genommenen Preise beim Verkauf
durch drn Hersteller, den Großhandel, den Zwischenhandel
und den Kleinhandel, sowril drese Preise den Anzeigenden
bekannt sind; ist der Preis rach Stückzahl bestimmt, so
ist gleichzeiiig Serv'chi oderM ,ß ohne Packung anzugeben.(4) Der Anzeige sind be zufügm;

1. je ein M ister der Aufschriften, Anzeigen, Flugblät¬ter, Abhandlungen, Gutachten. Anerkennungsschreiben usw.,
welche zur Empfehlung des Ersatzmittel; veröffentlicht wer¬
den oder dem Ersatzmittel beim Verkauf als Aufschrift
oder lose beigegeben werden sollen;

2. das Gutachten eines oereid gten Chemikers überdie genaue chemische Zusammensetzung und über die Ge¬
brauchs- und Versetz efähigkeil des Ersatzmittels sowie über
das Verhältnis der Zus rmmensetzung und der Eigenschaf¬
ten des Ersatzmittels zu der Zusammenfttzung und den
Eigenschaften derssnigen Gegenstände, die zu ersetzen be¬
stimmt ist;

3 eine Gebühr von 5 die zu: Deckung der all¬
gemeinen Kosten best mut ist. dis bei der Landespreisstelle
durch die Überwachung des Verkehrs mit Ersatzmittrln ent-stehen.

8 3. Dis Lrmdespreisstelle führt ein Verzeichnis über
die Anzeigen und bescheinigt den Eingang der Anzeigen
und der G.bÄhr. Es ist verboten, in Aufschriften aus dem
Ersatzmittel oder ferner Packung, in beigegrbmen Druck¬
sachen, in Zrkungranzeigen und in anderrn Veröffentlich¬
ungen aus die der Landesprek stelle erstattete Anzeige und
die erteile Empfangsbescheinigung Bezug zu nekmen oder
sonst das Elsatzm ttel als behördlich oder am ich gepttist,
zuqelaffes. nicht beanstandet, genehmigt, oder in ähnlicher
Weise zu bezeichnen.

8 4 Die Lsndespreisstklle ist befugt, Ersatzmittel aus
ihre Zusamnensetzung und Gebrauchsfäh gkeit sowie auf die
Angem ffrnhett des Preises bu ch th geeignet erscheinende
Stellen prüfen zu lassn. Der W-zetgepfl chtlge hat der
Landespreisstelle zu d,sm  Zwecka >f Belangen Proben
d?s Ersatzmittels in ausreichcnder Menge unentgeltich zu
übe lassen und einen Kostenvorschutzzr leisten. Kommt
er der Aufforderung binnen der ihm gesetzten Frist nichtnach, so ist die Land spreisstelle befugt, den Betrieb des
E sakmittels ohne Prüfung z-a untersagen.

8 5. Die Landespreisstelle Kanad n Vertrieb eines Er¬
satzmittels unt«>sagen, rvrnn sie zu der Urberzeugunq ge¬
langt, daß von dem Bertti b der E satzmittels eine Schä¬
digung der Perbrauchsr zu befürchten ist.

§ 6. D>e Lonlespreis st lle ist weiter befugt, die E n-
hiltunz besonderer Bedingungen bei der Ankündigung und
dem Bert ieb einesE satzmittels, insbesondere hinsichtlich
dir Bezeichnung des Ersatzmittel.?, der Fassung der An¬
kündigung und der Festsetzung des P eise« zu verlangen
und bei NichleinhaUrmg ssr Bedingungen den Vertrieb zuuntersagen.

8 7 Die Befugnisse des 88 4 bis 6 kommen der
Lsnde-rpreissielle auch diejenigen Ersatzmitteln gegenüber zu,
bei denen die Erstattung der Anzeige unterblieben ist.

8 8. (1) Die Uttersagung der B rkiebs eines Ersatz-
mittel» oder d:e Auflage von Bedingungen durch die Lan-
dkspreissteil« erfolgt durch einen schriftlichen Beschi). Der
Bescheid wird demjenigen zugrstellt. der die Anz-ige er¬
stattet hat. Ist k-ine Anzeige erstattet worden(8 7). so
wird d«r Bescheid demjenigen zugestellt, bei dem da« Er¬
satzmittl angeiroffm werden ist.

(2) G gen den Bescheid ist B schrverdc an das Mini¬
sterium de. Innern zulässig, besten Entscheidung entgültigist. Die Beschwe de hat keine aufsch»binde Wirkung; sie
ist binnen einer Woche von demL -ge der Zustellung des
Besch ideL ab gerechnet bei der Linderpreirstelle oder beim
Ministerium einzrmich n.

8 9 (1) Die Landespre--' stelle macht die Ersatzmittel,
deren Bmnrb von ihr u. tersagt worden ist. östemltch be¬
kannt und veranlaßt die w.tiere Bekanntmachung in denVez:rk«amisd'.äittrn.

(2) Mit der B-'röfienllichung der Untersagung durch
die Land«»rrirstrlle wi kt di- Uttersagung gê en jedermann.

8 10. D e Landespreisstelle ttilt den Orirpoliz-tbehör-
den. Bezirk polz idehö drn ur.d örtlichen Pro spiüsungsst llenin angemessenen Zrws tzenräumsn Verzeichnisse der bei ihr
«m̂em ldettn Ersatzmittelnmt. In dos Be-zrichni, finddie B rkauŝpreisr und etwaige Bedingungen, die von der
LLNdespreirstkll« hinsichtlich der Vertriebs gestellt wordensind, au zunehmen.



§ 11. Die Polizeibehörden und die örtlichen Preis-
Prüfung«stellen haben den Verkehr mit Ersatzmitteln zu
überwachen, insbesondere dahin, daß die vorgeschriebenen
Anzeigen erstattet, der zulässige Verkaufspreis nicht über¬
schritten oder sonst auferlegte Bedingungen eingehatten und
vom Verkehr durch die Landespretsstelleausgeschlossene
Ersatzmittel nicht gk handelt werden.

8 12. Wer Ersatzmittel feilhält oder verkauft, hat
über seinen Verkehr mit diesen Gegenständen Buch zu
führen. Aus der Buchführung mutz zr ersehen sein, ob
das Ersatzmittel im eigenen Betrieb hergestellt oder von
wem es bezogen wurde, wann der Bezug stiltgefunden hat
und welcher Preis beim Bezug bezahlt wurde. Ferner
muß die Buchführung, soweit es sia, nicht um den Ver¬
kauf in offenen Verkaufsstellen handelt, Ausschluß über
den Absatz nach Tag, Abnehmer und Verkaufspreis geben.
Die Einträge müssen wahrheitsgemäß sein.

Z 13. Wer Ersatzmittel feilhält oder verkauft, ist ver¬
pflichtet, dem Beamten und Beauftragten der Landespreis-
stelle, der örtlichenP eisprüfung-stellen und der Polizei-
b«Hörden jederzeit Eintritt in s tne Geschäftsräume und
Einblick in seine einschlägigen Trschästsaufzeichnungen zu
gewähren und ihnen auf Verlangen jede einschlägige Aus¬
kunft wahrheitsgemäß zu erteilen.

8 14. Die in dieser Verfügung der Landespretsstelle
übertragenen Befugnisse werden durch ihren Vorsitzenden
ausgeübt.

8 15 Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 wird best ast, wer den Bor¬
schriften dieser Verfügung zuwiderhandelt, insbesondere wer

1. die ihm nach 8 2 obliegende Anzeige nicht oder
nicht rechtzeitig oder nicht vollständig erstattet;

2. bei der Anpreisung und dem Vertrieb eines Ersatz-

mittels andere als die bei der Anzeige an die Landespreis-
stelle angegebenen Bezeichnungen verwendet oder bei der
Anpreisung des Ersatzmittels von den der Landesprrisstelle
vorgelegten Mustern abweicht:

3. einen döheren als den in der Anzeige an die Lan-
despreisstells ang qebenen Verkaufspreis fordert;

4. ein E satz aittel seilhält oder verkauft, das in seiner
Zusammensetz, ng von den bei Einreichug der Anzeige ge¬
machten Angaten abweicht;

5. ein Elsatzmittel, besten Vertrieb von der Landes¬
preisstelle untersagt worden ist. anpreist, feilhält oder verkauft;

6. die ihm von der Landespreisstelle für den Vertrieb
eines Ersatzmittels auferlegten Bedingungen nicht einhält.

8 16. Diese Verfügung tritt mit ihrer Verkündung in
Kraft.

Stuttgart, den 16. Februar 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung
des stell». SeserMMWlldos xiu . K.W. Mnieekorys

File den gegenseitige« Postverkehe der Kriegsg «fangeneu-
arbeitaeber , Kriegsgefaneuenbewachungskommaudos rmd
Militärbehörden gelten künf.ig solgende Grundsätze:

1) Die Militärbehörden schreiben stets portofrei unter Heeressache.
Nur die Uebersendung von Lebensmittelpaketen an die Arbeitgeber ist
portopfl chttg.

2) Die Arbeitgeber haben für alle Schreiben, welche die bei ihnen
arbeitenden Kriegsgefangenen betreffen, Porto zu entrichten, und zwar
ohne Ausnahme auch dann, wenn sie sich der Mitwirkung oder dev
Vermittlung der Kommandosührer und Bewachungsmannschaften oderd-̂
Vermittlung der Gemeindebehörden bedienen.

3) Die von Zivilbehörden als Arbeitgebern von Kriegsgefangenen
ausgehenden Postsendungen sind grundsätzlich nicht anders zu behandeln
als die von andere» A beitgebern ausgehenden Sendungen. Die Sen¬
dungen sind daher ebenfalls portopflichtig, können jedoch, soweit die
Behörden zur Verwendung amtlicher Postwertzeichen berechtigt sind, mit
solchen Wertzeichen freigemacht werden.

4) Die von den Bewachnngskommaudos den Vorgesetzten
Dienststellen zu erstattenden Meldungen, Berichte usw. in rein militäri¬
schen Angelegenheiten, welche die Arbeitgeber nicht berühren, genießen
nach wie vor Portofreist . Daß keine mißbräuchliche Anwendung dieser
Bestimmung aus portopflichtige Sendungen stattsindet, ist von der Vor¬
gesetzten Dienststelle zu überwachen.

Stuttgart, den 26. Februar 1917.
Der stello. kommandierende General v. Schäfer.

Nagold , den 5. März 1917.

Traueranzeige.
Teilnehmenden. Freunden und Bekannten machen wir hie-

Imit die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber treuer Sohn,
Bruder, Schwager und Oheim

öruno l̂ ollaenclst',
akaä . Naler,

I festester im IIIiMU -keKt . Ist . 4.

^ an Typhus gestorben ist.

Liiotiliäüäler

Nagold , den5. März 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme, welche

wir bei dem herben Verluste und bei der Beerdigung unseres
j teuren Sohnes, Bruders und Neffen

Otto Köttsch.
erfahren durften, für die vielen und schönen Kranzspenden, fürI
die Beteiligung des Militär- und Beteranenvereins, für den er-
hebenden Gesang des Lieder- und Sängerkranzes, sowie für di^
schöne Kranzspende der Al ersgenossinnen und für die trostreichen
Worte am Trabe sagen wir unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernde Mutter:
Witwe Marie Kölifch geb.

Der Bruder: Fritz Kölisch.

Mal- und Bilderbücher
bei G . W Zaifer , Buchhandlung, Seagold.

Brenn-
Hch-ME

Die Ttadtge i einde Nagold
bringt am nächste» Donnerstag,
8 . März , nachmittags S Uhr
zum Verkauf aus Dtstrikr Galgeu-
berg, Abtellungmoderer Leonhards-
berg, mittlerer Galgenberg und un¬
terer Kohlplattenberg:

78 Rm. Nad lholz-Prügel u.
-Anbruch, 26 Rm. Laubholz-
Scheiteru. -P ügel. meist eichene,
825 St. Laubhoiz-Wellen, ebenso
meist buchene. 300 St . Nadel eis-
wellen, 16 Haufen(meist Laub-)
Reisig, 6 Flächenlose und 3
Schiagraumlose. Zusammenkunft
auf der Höhe der Oderjettinger
Steige.

Gemeinderätl. Anordnung zu¬
folge dürfen für eine Prioathaushal-
tung nur 4 Rm. und für eine Bäk-
kerei nur 8 Rm. im lauf. Hiebs¬
jahr ersteigert werden. Wer für
einen andern Holz kaufen will, mutz
schriftliche Vollmacht vorzeigsn
können.

^ Uelk» «ts « ^Vservllnäetent

sM -ÄEerie
TIstiunK 16. ki/1Ln2 1917.
2360 nur dsre Oelägsviaaerussmmen

ttauvrxLVttme kik.

soooo
L-vss 2U rr iviLnk.

61^>se11 KIK., 11 Ix>se20ktk ., Porto
u-l-iste ZOkke. Lu beriek. 6ur<k alle
Verkaufsstellen u.6.0enerLlvertriÄ»
1. Tvkrnvivlrenl

itllttgsrt, »Lkl-tstr.s.
?srLsprsodsr 1S21,

s N -r--A ^ iS-
L2N-
S> » «L
-»» -K

« .5 L
i-, Al »a»

Nagold.
Suche per sofort eine ehrliche,

fleißige

Fra«
für Küche und Hausarbeit.

Albert Raaf,
Brot - nn ^ Feivbäckerei.

Ein kräftiges , fleißiges

Mäctze«,
nicht unter 18 Jahren, findet auf
sofort oder 15. März dauernde und
gute Stelle bei
Frau Gustav Reiuwald,

Pforzheim , Tunnelstraße 51.

»All -GW.
Tüchtiges Allein-Mädche«, das

gut dürgerltch kochenk .nn und
Hausarbeiten versteht, findet bis 1.
April bei hohem Lohn und guter
Behandlung Stelle.

Fra « CH. Gropp,
Pforzheim,
Lammftruße 10.

Ile ortsMizWen Vorschriften
über das Schlachten von Vieh und den Ver¬

kehr mir Fleisch vom 24. Mai1905
sind mit Zustimmung des Gdrls. vom 14. 2. 17 wie folgt abgeändert
worden:

a) in 8 16. I. 1. u. 3. Z. d. u. c. sind die

Schlachthausgedühren erhöht worden
für 1 Schwein von 1 ^ 50 ^ auf 2
für 1 Kalb von 1 aus 1 20 ^

d) in 8 16 III. betragen die

Freibankgedühren bei Noischlachtungen
1) sür's Schlachten und Aushauen von

1 St . Grotzvteh6 ^ (statt seither5 ^S),
1 Schwein3 (statt seither 2,5 ^ t),
1 Kalb. Schaf oder Ziege2.5 (statt seither1.8 H).

2) für das Schlachten allein die Hälfte dieser Sätze,
3) für das Aushauen allein die Hälfte dieser Sätze.

Diese Aendrrungen sind durch Erlaß des K. Oberamts vom
23. v. Mts. für vollziehbar erklärt worden.

Nagold.  den 5. März 1917.
Stadtfch .-Amt : Maier.

Gemeinderat Walddorf OA . Nagold.

Am Donnerstag , den 8 . März LSI?
nachmittags 1 Ahr

aus dem hiesiigen Rathaus aus dem Gemeindewald:

Baustaugeu St . 2361 » , 10211 », 4111 3 IH
Hsgstangen St . 441 , 29II , 6111,

Hopfenstangen St . 301.
Bei annehmbarem Gebot wird ein gleich großes Quantum auch

noch aus dem Stock verkauft.

EffrinZe», den 5. März 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,!

die wir anläßlich des Heldentods unseres lieben Sohnes, Bru- j
ders und Enkels

erfahren dursten, sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

klnLntbeln 'UÄi
für jsüs liau8frau unü Zeknoillörin

ist äas bei uns vorrätige
kreis i . 75  mit ^.nleitrmZ.

ü. IV. 24I8LK, tzuckkündliinK, MMd.
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